
An der Jahreswende 1798/99 müssen wir den Gang durch 
die menschlichen und künstlerische Entwicklung des jungen 
Louis Spohr zunächst anhalten: Mit dem Jahre 1799 begann 
für Spohr ein neuer Lebensabschnitt, den man nicht ansehen 
sollte, ehe nicht zwei wichtige Dinge klärend dargestellt sind, 
welche sowohl Braunschweigs Vergangenheit wie auch die 
Zukunft Louis Spohrs direkt betreffen. Zum ersten soll hier 
die Rede sein von einem bis heute kaum beachteten und 
lange Zeit gar verschwiegenen Förderer des jungen Geigers: 
Israel Jacobson. Dieser Name steht für die Begründung des 
sogenannten Reformjudentums in Deutschland und lebt 
noch heute im Namen einer weit über die Grenzen der Regi-
on hinaus bekannten Schule in Seesen, wo Louis Spohr seine 
Jugendjahre verbrachte  -  freilich noch vor Gründung die-
ser Schule. Um die Zusammenhänge zu verstehen, sollen die 
Dinge der Reihe nach dargestellt werden.

Israel Jacobson stammte aus Halberstadt, wo Mitte des 18. 
Jahrhunderts eine der größten jüdischen Gemeinden ganz 
Europas existierte; er wurde 1768 als Sohn eines Bankiers 
geboren. Wie Moses Mendelssohn orthodox erzogen, sollte 
Jacobson Rabbiner werden, doch zog es ihn zum kaufmänni-
schen Beruf des Vaters, und er ging in jungen Jahren als Han-
delsgehilfe nach Braunschweig, wo bereits eine jüdische Ge-
meinde existierte. Mit 19 Jahren heiratete Jacobson Minna, 
eine Tochter des Braunschweigischen Kammeragenten (Hof-
bankier) Herz Samson, der im Herzogtum eine prominente 
Persönlichkeit war und eine wichtige Rolle spielte: Seit 1765 
in der Residenz ansässig, wurde er sehr bald der finanzielle 
Berater des damaligen Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand, 
der noch vor seinem Regierungsantritt als Landesherr (1780) 
sich mehr und mehr in die Regierungsgeschäfte einschaltete. 
Als Herzog später einer der Förderer des jungen Louis Spohr, 
sah der ebenso militärisch wie musisch begabte Prinz den 
durch Misswirtschaft und verschwenderische Repräsentation 
seines Vaters Karl I. dem Herzogtum drohenden Staatsbank-
rott voraus und suchte nach Mitteln, ihn abzuwenden. Dies 
gelang durch eine umfangreiche Umschuldungsaktion, die 
nur mit Hilfe der Umsicht und des Geschicks von Herz Sam-
son möglich wurde. Dem Hofbankier sicherte dieser große 
Erfolg eine bedeutende Stellung im Herzogtum, und eine 
Einheirat in seine Familie verschaffte Israel Jacobson rasch 
wichtigen Reputationsgewinn. Als der Schwiegervater 1794 
starb, übernahm er dessen Geschäfte.

Schon Herz Samson hatte 1770 die Verbindung des damali-
gen Erbprinzen Karl Wilhelm Ferdinand zu einem der wich-
tigsten Denken und Philosophen der Aufklärung hergestellt: 
Moses Mendelssohn besuchte seinen Freund Gotthold 
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Ephraim Lessing und wohnte im Hause von Herz Samson. 
Der Erbprinz, der Lessing zum Leiter der Herzog August Bib-
liothek in Wolfenbüttel ernannt hatte, führte mehrere lange 
Gespräche mit Mendelssohn; die danach Stück für Stück sich 
im Herzogtum Braunschweig vollziehende Lockerung der 
vielfältigen Beschränkungen, denen Juden damals unterwor-
fen waren. Herz Samson erhielt auch 1782 die Genehmigung, 
vor dem Wendischen Tor einen jüdischen Friedhof anlegen 
zu lassen. Der zu Wohlstand, ja, Reichtum gekommene Hof-
bankier vergaß nicht seine sozialen Verpflichtungen und rief 
mehrere wohltätige Stiftungen ins Leben.

Israel Jacobson arbeitete ab 1795 im Sinne seines Schwieger-
vaters weiter, übernahm auch dessen Funktion als Landes-
rabbiner des Braunschweigischen Weserdistriktes. In dieser 
Tätigkeit musste er viel reisen und erlebte den meist schlim-
men Zustand der Schulen auf dem Lande: Christliche Schu-
len durfte jüdische Kinder nicht besuchen, und die kleineren 
Gemeinden konnte meist das Gehalt für einen ausgebildeten 
Lehrer nicht aufbringen; so lernten die meisten jüdischen 
Kinder meist nur hebräisch zu schreiben und die Umgangs-
sprache Jiddisch zu sprechen, waren weitgehend ungebildet  
-  ein besonders verheerender Zustand, zumal im Judentum 
Bildung als höchstes Gut angesehen wird.

Jacobson sann auf Abhilfe, gründete 1801 in Seesen eine 
Internats-Schule, die bereits ein Jahr später auch christliche 
Schüler aufnahm, die gemeinsam unterrichtet wurden und 
kostenfrei dort wohnten und verpflegt wurden  -  Deutsch-
lands erste Simultanschule! Die 1810 auf dem Gelände zu-
sätzlich erbaute Synagoge ließ Jacobson mit einer Orgel ver-
sehen, eine große Neuerung für die jüdischen Gottesdienste, 
die bis dahin stets nur unbegleiteten Gesang enthalten durf-
ten. Auch Gebete und Predigten ließ Jacobson in hebräischer 
wie auch in deutscher Sprache halten. Die so lange in den 
überkommenen Ritualen der Orthodoxie erstarrten jüdi-
schen Gottesdienste wurden so  - ohne ihren Kern anzutasten 
-  dem christlich-protestantischen Usus angenähert. Von See-
sen aus breiteten sich diese Spezifika des Reformjudentums 
bald im ganzen Lande aus.

Wozu, könnte man versucht sein zu fragen, hier diese Dar-
stellung? Jacobson‘s Schule wurde ja erst nach Louis Spohrs 
Weggang von Seesen gegründet. Gewiss, doch die beiden 
jüngsten Geschwister Louis‘, die Brüder August Gottlieb 
(1795-1872) und Karl (1802-1859), die später als Juristen in 
Braunschweig und Gandersheim tätig waren, kamen in See-
sen in den Genuss dieser Schule. Vor allem aber spielte Israel 
Jacobson schon vorher eine Rolle in Louis Spohrs Leben, wo-
von in einem der nächsten Beiträge die Rede sein soll.
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